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Deutschlan: ist darüber hınaus Urc. fragwürdige Anpassung Posıtionen des
Zeıtgeistes abel, für Spaltungen SOTSCH. AarTer- und Priıestermangel in be1-
den Volkskirchen Sınd keın demographisches Problem, sondern ZCUSCH VOoO einer
tiefgreitenden relıg1ösen ınnkrıse Aus diıesen und vergleichbaren spekten hät-

noch en weılteres Kapıtel des Buches über die Reaktionen der Kırchen auf dıe
äkulare Gesellschaft entstehen können.

Dem ompakten ucnhleın Sınd Zeıttaftel, ein1ge Lıteraturhinweılse., e1in Regıister
SOWIE dre1 arten und e1in ‚Stammbaum' der verschledenen Kırchen beigegeben.
Dıe Darstellung überzeugt, auch WENN manche Leser Je nach Interessenlage oder
Orjentierung den einen oder anderen un vermıssen werden, W ds jedoch be1l
der Platzbeschränkung nıcht anders se1ın kann. Ihsgesamt gesehen 1st Leppins
Überblick Z7U Eıinstieg 1n dıe Kırchengeschichte bestens gee1gnet und se1 er
nachdrücklich empfohlen.

utz Padberg

Peter Gemeınnhardt Die eiligen. Von den frühchristlichen Märtyrern his ZUr
Gegenwart, Beck Wıssen in der eck’schen €1 2498, München Verlag

Beck., 2010, 128 S n 8,95

Am Maı 2011 ist der ffühere aps Johannes Paul I1 (1978—2005) 1ın Rom
ter dem der weltweıten katholischen Christenheiıt selıg gesprochen worden.
Bereits In den agen nach seinem Tod 1im prı 2005 hatten dıe auf dem Pe-
tersplatz versammelten Gläubigen immer wıieder subito gefordert. Das VO
seinem Nachfolger ened1i XN sofort eingeleıtete Verfahren konnte NUN nach
Anerkennung eines angeblıchen Heilungswunders abgeschlossen werden. Eınen
olchen ufstieg können auch eher regıonal bekannte Chrıisten rleben In Müns-
ter 6S 2001 dıe Ordenschwester Marıa uthymıa (1914—-1955), dıe jahrelang
die Leitung einer Krankenhauswäschere1 innehatte. ach ihrer Selıgsprechung

T ausende äubige mıt dem Münsteraner Bıschof Hr dıe al
ZWEeI Gedenkstätten einzuweıhen. Im Zentrum der einen steht e1in Altar, dessen
Socke] einen chrein mıt der and der Selıgen nthält DiIie andere i1st eine
Kapelle über dem Trab Euthymı1as (deren Leichnam demzufolge nıcht mehr voll-
ständıg ist!) auft dem Zentralfriedhof. Sıe 1st kurze eıt späater abgebrannt auf-
TunNn! der Hıtzeentwicklung ure dıe über 2000 aufgestellten Kerzen und FACH-
ter Das sınd 1Ur Zwel Beispiele für e Faszınatıon der eılızen und Seligen,
deren Zahl Johannes Paul IL explosionsartıg ZUSCHOINIMCN hat Während
selnes Pontifikats, übriıgens einem der ängsten der Geschichte, wurden 487
Menschen heilig und 338 selıg gesprochen. Seine sämtlıchen Vorgänger en
O auf vergleichsweise bescheıidene 302 und 13 10 gebracht. Protestan-
ten und VOT CIM Freıikıirchler betrachten diese Entwıicklung krıtiısch bIıs ableh-
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nend dUus großer Dıstanz. (janz können S1e sıch dem allerdings auch nıcht entzie-
hen, zumal S1€e ıhre eigenen ‚Heılıgen" en „Heilige en Kon]unktur, gerade
1mM Zeıtalter globaler medialer Kommunıkatıon““ 10)

Das ema 1st also ktuell, und das oder gerade zunehmender
Säkularısierung und behaupteter Gottesferne. Da ist N gul, WEn INan sıch
chnell und zuverläss1ıg über Heıilıge und alle damıt zusammenhängenden spek-

informieren kann. Das eılıstet das ucnhleın des Göttinger evangelıschen Kır-
chenhistorikers Peter Gememhardt gut In s1eben apıteln beleuchtet CT OMmpe-
tent dıe zweıtausendjährige Entwicklung und CC 61 In der gebotenen Kürze
das Spektrum ab Lediglich die Präsenz der eılıgen in der Kunst wiırd
wohl aufgrund des Konzeptes der el nıcht berücksichtigt, obwohl das eıne
wahre undgrube ZU hbesseren Verständnıis SCWESCH ware (vgl Anton Legner,
Reliıquien in Kunst und ult zwıschen Antıke und Aufklärung, Darmstadt: WI1S-
senschaftliche Buchgesellschaft, 1995; Esther Meıer, andbuc der eılıgen,
Darmstadt Wıssenschaftliıche Buchgesellschaft, DIe 35 kurzen Abschnitte
sınd [lüss1ıg und meılst leicht es geschriıeben mıt bısweilen saloppen Formulie-

(S „Damıt hatte sıch Martın für das ewıge en qualifiziert.“, E „Die
christlichen eılıgen SInd nıcht VO Hımmel gefallen.‘‘). ıne VON Beispie-
len und Geschichten (deren Quellen nıcht welıter nachgewlesen werden) lockern
die Darstellung auf. Die knappen Lıteraturhinweise geben dem Interessierten dıe
Möglıchkeıit welterer Information, und das Heılıgenregister erleichtert den
/ugang Dem Charakter der1 entsprechend o1bt CS keıne Anmerkungen.

Dıie Eıinleitung macht mıt 1C auf dıe klar, dass Heılıgkeıt zunächst
Zuspruch und Anspruch Gottes ist Ne Gläubigen SINnd Heılıge utrec ihre Teıl-
habe Gottes Heılıgkeıt, und S1e sınd gefordert, sıch In der Nachfolge Jesu als
heılıg erwelsen. Sehr früh en sıch VOoNn diesem Grundverständnis jene Men-
schen gelöst, In denen Gott in besonderer Welse erkennbar wurde und dıe des-
halb Von den „normalen  c Gläubigen als heıilıg angesehen und bald auch verehrt
worden SInd. „Was e aber konkret bedeutet, heıilıg se1n, hat dıe Menschen In
Antıke, ıttelalter und Renalssance ebenso umgetrieben WIE ZUT eıt der eIOT-
matıon und bıs In die Gegenwart“ (9) Der Verfasser versucht Antworten SC
ben und nımmt selne Leser dazu auf eiıne Reise Urc die Kırchengeschichte mıt.

Am Anfang stehen e Märtyrer. Eın Märtyrer ist ‚E1n Mensch, dem dıie Kraft
ZUT Christusnachfolge VON (Gott geschenkt worden und der darum Christus
Urc se1n Blutzeugnıis verherrlichen vermochte‘‘ 20) In Bekennerfreude.
Glaubensmu: und Standhaftigkeit WaIicCcnNn SiE Vorbild und Stärkung für iıhre Jau-
bensgeschwiıster. Bıschof Polykarp Von myrna W al der Blutzeuge, dessen
Martyrıum 1im Tre 35 er erst 177) ausTiIuhrlıc geschildert worden ist Be-
reıts In dieser Quelle g1bt en Anzeıchen für das Verschwimmen der TeNze
zwıschen erehrung und nbetung, Was später der Überzeugung ührte, dıe
besondere Kraft des eılıgen Se1 auch In seınen Sterblıchen Überresten präasent
und über die dort verrichteten Gebete könne INan diesen, schon A hrone (jot-
tes 1m Hımmel Weılenden, Fürbitte ersuchen. Dieser über die Aussagen des
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euen lTestamentes hinausgehende Befund noch schärfer akzentulert WCI-

den können In Spätantıke und Frühmiuttelalter wandelte sıch das Bıld VO Blut-
ZeEUgNIS Z Lebenszeugnıis. Vor em aber drängte sıch dıe erehrung der Mär-
Lyrer, Bekenner und eılıgen I1SCHOIe VOLr cdıe besondere tellung Christi „Das
Wirken (jottes in einzelnen eılıgen anzuerkennen und ennoch nıcht ihnen,
sondern (ijott das Bewiırken ıhres vorbildlıchen Lebens und Sterbens und iıhrer
Wunder zuzuschreıben, 1e eıne Herausforderung für Theologen und yredıiger
41) S1e en S1e immer wen1ger gemeıstert, zumal sıch dıe Volksfrömmigkeıt

konkret Fassbarem orlentieren wollte und eshalb den Reliquien eın immer
orößerer Stellenwert zukam. Traf INan siıch zunächst Trab des eilıgen
Gedenkfeıern, WIEe 68 Zzuerst VOI Polykarp bezeugt 1st, INan VO

hundert deren Leıber als „Haftpunkte des eılıgen ın der lt“ 37) in dıe
Kırchen Bald wollte jeder (Ort einen eılıgen aben; auch WeNnNn dort nıemals
einer gelebt hatte So viele unversehrte Heıilıgenleiber gab 6S TeIHCc nıcht, und

bürgerte sıch 1mM auilie des Miıttelalters die Prax1ıs e1n, cdıe Le1ıber der eılıgen
zerte1len und FEıinzelteile als Reliquien ın die Welt verschıcken (s

das eispie aus Münster). Daraus wurde schheblıc der Grundsatz, keın eıl1-
genle1b urTte ohne Itar und eın Itar ohne Reliquien se1InN.

Weıterhın werden bekannte Heılıge WI1Ie Bernhard VON Claırvaux, Tanz VON

Assısı und Elısabeth VON Thüriıngen vorgestellt. (Gerade be1l Franzıiıskus wırd deut-
lıch, ‚„„dass jeder eıt NCUu iragen Ist, W as Christusnachfolge bedeuten 06  mag
und dass Heılıge en tachel 1im Fleisch der verfassten Kırche" sınd (63) Um
eline ungebremste Vermehrung der eilıgen verhindern, 1st erstmals 993 be1l
dem 0/3 verstorbenen Bischof Ulrich VO  — ugsburg eın oiIlızıelles Kanonisatı-
Onsverfahren in Rom durchgeführt worden. Es ist 1mM Verlauf der Zeıten verfe1-
nert worden, aber 1mM Kern ist der Weg Hre dıe Instanzen se1ıtdem unverändert.
Eın anerkannter Seliger oder eılıger werden ist jedenfalls nıcht ınfach
Das Kapıtel über das römisch-katholıische Heiligsprechungsverfahren gehö
den interessantesten des Buches (78—90) Dıskutiert wiırd dann dıe protestantı-
sche Perspektive, dıie zunächst dıe 101 der Reformatoren schılde An der WEe1-

Entwicklung wırd erkennbar, „„dass in evangelischer I6 eın eılıger, des-
SCH lıturgısch edacht wiırd, 1U e1in besonderer Fall des Chrısten überhaupt ist
enn dıe Rechtfertigung des üunders und dıe gebundene Freiheıit des Gerechtfer-

c ..tigten o1lt TÜr alle Chrısten; alle sınd ‚tapfere Sünder und ‚seltsame Heılıge

Im Schlusskapıitel „Heılıge in unNnserer eıt  06 /—-12 geht 65 anderem
die Reaktıon der modernen Gesellschaft auf „Heılıge Aaus er Welt für alle

Welt‘“‘ 10) und darum, ob ökumeniıische Heılıge denkbar S1nd. Dıskutliert wırd in
dıesem usammenhang auch der Begrıff des Martyrıums. An cdieser Stelle hätte
Nan dıe gegenwärtigen Christenverfolgungen VOT em 1n islamısch bestimmten
Ländern erwähnen können, cd1e Zahl der Märtyrer, me1lst ohne oroße each-
wung Uurc cdıie Weltöffentlichkeıt. immer orößer wird. bschließend verwelst
Gemeinhardt auf eın „geste1i1gertes Bedürfnıs nach indıvıdueller Vorbildlichkeıit“,
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wofür „vergoötterte Vorbilder auch in säkularısıerten Kontexten“ g1bt
Deren Vorbildlichkeit ist Itmals sehr begrenzt und beschränkt sıch auft bestimm-

Bereıche. Solche ole sollen dann über iıhre indıviıduelle Leistung als S portler
oder Popstars hınaus dem S1e verehrenden uDIıkum cdie Welt rklären Dass 65
immer wlieder dieser Überforderung kommt, ze1gt dıe Sehnsucht der Men-
schen. (Gjerade S1e macht 6S nöt1g, auf Persönlichkeiten mıt exemplarıscher Be-
zıehung (jott hınzuwelsen. es das, W dasSs sıch 1m Verlauf der Jahrhunderte
arubDer hınaus entwiıickelt und gebilde hat, enkt NUr VO  —; diesem entscheidenden
Aspekt ab „„D50 1st der Iranszendenzbezug, wıewohl nıcht objektiv aufweısbar,
doch entsche1ı1dend als Krıterium der Wahrnehmung exemplarıscher Heılıgkeıit
und In einem Menschen aus der oroßen ‚Gemeinschaft der eılıgen‘, dıe aum
und eıt umgreıft”

utz Padberg

Reformationsgeschichte

Ihorsten Dietz Der Begriffder Furcht hbei Luther, Beıiträge ZUT hıstorısche 1 heo-
ogle, 14 7, übingen: ohr 1ebeck, 2009, En AHNL, 413 S ® 99 —

Die Lektüre dieses Buches ist e1gentlich eın Muss! a{ 11UT Kıirchenhistorıiker,
sondern auch alle. dıe sıch theologıisc reflektiert ın den Handlungsfeldern der
(Gjemeınnde als (evangelıstische) Verkündıiger und Seelsorger bewegen, ollten
dieses Buch SOTS£Sahn lesen. Das für einen Nıchtspezılalisten zunächst csehr spezle
wıirkende Ihema 1ıst nıchts wenıger als eiıne INIU.  ng In die Entwicklung der
reformatorischen Theologıe be1 Martın Luther (unter dem Aspekt der „Furcht‘)
Dıe e1 besprochene rage nach der Heilsaneignung bZw —vergew1sserung hat
in der pletistisch-erwecklichen Iradıtıon gerade für dıe bereıits genannten Hand-
lungsfelder schon immer eıne hohe Bedeutung.

In eiıner ungemeın iıchten Sprache zeichnet der N dıe Entwicklung Luthers
Hın ZU reformatorischen 9 9-  urchbruch“ und dessen ewährung in den welteren
Jahrzehnten nach. 1 wırd zwangsläufıg nach der theologıschen und
irömmıigkeıtlıchen Tradıtion der Bedeutung VON Furcht und Buße für dıe hristlı-
che Ex1istenz (seıt Augustinus gefragt. Es O1g dıe Beschre1ibung, Ww1Ie cdıe refor-
matorıische Erkenntnis be1l Luther schrıttweise und urc unterschıiedliche X1S-
tenzzusammenhänge provozlert oder verstärkt wächst. e1 wırd noch einmal
dıe längst bekannte) Tatsache eullıc dass dıe Besonderheit der Reformatıon
sıch nıcht VOTL dem Hıntergrund (und auf Kosten) einer schrecklichen kathol1-
schen Theologıe und Frömmigkeıt entwıckelt hat, sondern a) verschliedene
„Schü (exegetische Arbeıiten den Psalmen und ZU Römerbrief: Streiti1g-
keıten um den Ablass; auernkriege und Auseinandersetzung mıiıt den


